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2017 gründete Aibek van den Ackerveken ClickClickDrive um die
Fahrschulbranche zu digitalisieren. Dank der All-in-One Soft-
warelösungen können Fahrschulen problemlos Zahlungsverwal-
tung, Dokumentenverwaltung sowie die Planung der Fahrstun-
den organisieren. Über die Online-Plattform können die koordi-
nativen Absprachen zwischen Fahrschule, Fahrlehrer und Fahr-
schüler optimal erfolgen. Ein Vorteil für die Fahrschüler ist das
Vergleichen von Fahrschulen in ihrer Umgebung, wodurch sie
auf Fahrschulen aufmerksam gemacht werden, auf die sie viel-
leicht andernfalls nicht gestoßen wären.
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die Fahrschulbranche hat sich bis zum heutigen Tage grundle-
gend verändert. Die Fahrschulen stehen durch die bereits be-
gonnene Digitalisierung der Arbeitsabläufe und der Kommuni-
kation nach außen vor immensen Herausforderungen. Sie wird
auch zukünftig nicht nur im Bereich der Fahrschule, sondern
auch in allen anderen Bereichen der Gesellschaft einwirken und
ihre Spuren hinterlassen. In der Wirtschaft geht man von einem
Prozess der digitalen Techniken in der Produktion, der Dienst-
leistung und in der Verwaltung aus. Schaut man sich jedoch die
ursprüngliche Herkunft des Wortes an, sind wir bei dem lateini-
schen Wort digitus, dem Finger. Auf den wirtschaftlichen As-
pekt übertragen, kann das Wort Digitalisierung eine andere Per-
spektive auf die Situation eröffnen: Der Finger der Technik
nimmt auf die Konzepte der Dienstleistung und den anderen
Branchen Einfluss, bewegt sie und weist den Menschen auch
auf sein Fehlverhalten hin.

In dieser Studie zur Digitalisierung deutscher Fahrschulen be-
leuchten wir aktuelle Aspekte der vergangenen, gegenwärtigen
und kommenden Einflüsse. Die hier vorliegende Untersuchung
ist in zwei inhaltlich getrennte Bereiche gegliedert. In dem ers-
ten Bereich I. Fahrschulexperten im Interview wurden der Vor-
sitzende des Berliner Fahrlehrerverbands Peter Glowalla, sein
Vorstandsmitglied Stephan Ackerschewski und der Vorsitzende
der Bundesvereinigung der Fahrlehrerverbände Dieter Quentin
zu verschiedenen Themen befragt. Hierbei werden ihre persön-
liche Einschätzungen der digitalen Einflüsse in ihrem Arbeitsall-
tag gegenübergestellt und erklärt. Unterteilt wird dieses Kapi-
tel in drei Bereiche. Im ersten Unterkapitel “Die Digitalisierung
der Fahrschulen in der Theorie” wird die allgemeine Positionie-
rung zur Digitalisierung auf die Theorie besprochen. Im zweiten
Teil “Der praktische Umgang mit der Digitalisierung” ihre Einstel-
lung zur digitalen Entwicklung auf die Praxis und im letzten Teil
“Zukünftige Konzepte für deutsche Fahrschulen”werden die all-
gemeinen Aussichten der Digitalisierung diskutiert.

Im zweiten Themenbereich II. Der ClickClickDrive Fahrschulre-
port können die Ergebnisse der Umfrage durch ein externes
Marktforschungsinstitut nachgelesen werden. Die Kernaussa-
gen der Studie ergänzen hierbei die Interviews mit den befrag-
ten Fahrschulexperten um weitere Aspekte. Auch hier wird
deutlich, dass die Fahrschulbranche nur durch den persönli-
chen Kontakt zukünftig existieren kann. Die Fahrschule ist eine
Dienstleistungsbranche, weil sie dem Fahranfänger das Feinge-
fühl für das Autofahren vermittelt und für den Straßenverkehr
wappnet. Bis heute ist keine Technik in der Lage, die prakti-
schen Fertigkeiten beim Fahren zu ersetzen. Daher sollten allein
fachkundige Fahrlehrer für die vollständige Ausbildung des
Fahrschülers zuständig sein. Wir haben es uns zur Aufgabe ge-
macht, Fahrschulen und Fahrlehrern bei dieser Aufgabe zu un-
terstützen. Gemeinsam mit den hier aufgeführten Fahrschulex-
perten und den über 100 befragten Fahrschulen wollen wir die
Zukunft der deutschen Fahrschulen genauer betrachten und
die Branche in ihrer Position bestärken.

Lehnen Sie sich zurück und tauchen Sie in die digitalisierte Welt
der Fahrschulen ein, um die Entwicklung einer dynamischen
Branche zu beobachten.

Ihr ClickClickDrive Team
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Peter Glowalla
Bereits im August 1965 eröff-
nete Peter Glowalla in Berlin-
Neukölln in einer ehemaligen
Wechselstube seine Fahr-
schule und hat seitdem mehr
als 25.000 Fahrschülern er-
folgreich zum Führerschein
verholfen. In seiner Historie
haben er und sein Team viele
Neuerungen im Bereich der
Ausbildung und Prüfung er-
lebt und machten ihn damit
zum Experten auf dem Ge-
biet. Doch nicht nur seine
Fahrschülerinnen und Fahr-
schüler kommen in den Ge-
nuss dieses umfassenden
Wissens. Als erster Vorsitzen-
der des Berliner Fahrlehrer-
verbands steht Peter Glowal-
la seit 1976 stellvertretend
für einen Verband, dem die
Themen Digitalisierung und
Nachwuchspflege besonders
am Herzen liegen, um die
Branche der Fahrlehrer fit für
die Zukunft zu machen.

Dieter Quentin
Die neuen Instrumente im di-
gitalen Zeitalter verändern
für den Göttinger Fahrschu-
linhaber und Vorsitzenden
der Bundesvereinigung der
Fahrlehrerverbände, Dieter
Quentin, die Sicht auf Fahr-
schulen nachhaltig. “Viel-
leicht ist hier ein anderer Be-
griff statt Fahrschule pas-
sender, nämlich "Mobilitäts-
dienstleister". Die Digitalisie-
rung bringt für Dieter Quen-
tin besonders im Bereich des
Lernens viele Vorteile für
Fahrschüler/innen und Fahr-
lehrer mit sich. Daher legt er
viel Wert auf die Aus- und
Fortbildung seines Teams um
den Führerscheinanwärterin-
nen und -anwärtern den
besten Start ins mobile Le-
ben zu ermöglichen.

Stephan Ackerschewski
Als Fahrlehrer und stellvertre-
tende Vorsitzende des Berli-
ner Fahrlehrerverbandes
sieht Stephan Ackerschewski
die Verknüpfung von mobilen
Lernmöglichkeiten und des
Präsenzunterrichts als pas-
sendes Modell für die Zu-
kunft. Ebenso wird für ihn in
den Fahrschulen neben den
bereits digitalisierten Berei-
chen noch weitere dazu
kommen und die Arbeitswei-
se innerhalb der Fahrschulen
nachhaltig verändern.

Bei einem Interview der drei Fahrschulexperten wurden verschiede-
ne Themen, die die Zukunft der Fahrschulbranche betreffen, in ei-
nem offenen Austausch besprochen.

Zu den Experten:

Fahrschulexperten
im Interview
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Die
Digitalisierung
der Fahrschulen
in der Theorie

Durch die Digitalisierung hat
sich insbesondere der Be-
rufsalltag der Fahrschulex-
perten in den letzten fünf
Jahren stark verändert. Sie
empfinden die Veränderun-
gen ihrer täglichen Abläufe
unterschiedlich stark beein-
flusst. Für Ackerschewski hat
sich dabei vor allem die Ein-
stellung der Fahrschüler ge-
wandelt. Den Fahrschülern
fehle es heutzutage an Fo-
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kussierung auf das Thema.
Damit würden sie den Ein-
druck vermitteln, den Führer-
schein lediglich als Nebentä-
tigkeit zu sehen. Bemerkbar
wird dies vor allem in der ver-
längerten Ausbildungsdauer,
bei der vor allem die Digitali-
sierung eine große Rolle
spielen würde. Glowalla sieht
dies als zentrales Thema,
welches sich “ [...] in den
letzten zehn Jahren stark

verändert hat”. Verschiedene
EDV-Programme werden seit
30 Jahren eingesetzt und
hätten bis heute viele seiner
Arbeitsabläufe perfektio-
niert. Die größte Verände-
rung findet seiner Meinung
nach durch die Smartphones
statt. Der Fahrlehrer kann von
unterwegs schnell und
effektiv mithilfe der Applika-
tionen auf seinem Mobiltele-
fon arbeiten und eingehende
Anfragen umgehend beant-
worten.

Die Entwicklung der
Anwendung neuer Medien
Das Thema der Digitalisierung
eröffnet verschiedene Sicht-
weisen. Blickt man auf die
reine Funktionalität der neu-
en Medien, wird eine große
Erleichterung im Tagesge-
schehen bemerkbar; setzt
der Fahrschüler seine Anfor-
derungen an die neuen Me-
dien auf eine andere Ebene,
so können die Auswirkungen
in einigen Fällen zur aktiven
Ablenkung vom Alltagsge-
schehen führen.

Damit einhergehend wird der
Aspekt der Ablenkung ein im-
mer größeres Thema, wel-
ches Glowalla als einen im-
mensen Konflikt zu dem vor
rund zehn Jahren erlassenen
Gesetz § 23 StVO¹ sieht. Der
Fahrlehrer hat heutzutage
den Anspruch effizient zu ar-
beiten, darf hierbei jedoch
nicht seine Verantwortung
gegenüber dem Fahrschüler
vernachlässigen und sollte
aufmerksam dem Straßen-
verkehr folgen. Für Glowalla
wäre es eine große Arbeitser-
leichterung, wenn im Laufe
der Digitalisierung eine ideale
Lösung für jede effektive Ar-
beitsweise gefunden werden
würde. Bereits an der Art und
Weise der Kontaktaufnahme
macht Quentin fest, dass
sich der Alltag jetzt schon
sehr verändert hat. Der inter-
essierte Fahrschüler sucht
den ersten Kontakt häufiger
über den elektronischen
Weg, statt direkt in die Fahr-
schule zu gehen. Im Gegen-
satz dazu hätte sich “in der

Verwaltung an sich [...] im
Laufe der Zeit nicht viel ver-
ändert, es ist ziemlich iden-
tisch geblieben und diesel-
ben standardisierten Vorgän-
ge sind auch immer noch
vorhanden.“. Damit haben
sich Prozesse von der Anmel-
dung bis zur Durchführung
vom Prinzip nicht erheblich
geändert, sondern seien von
einem altbewährten, analo-
gen System auf Papier nun-
mehr digitalisiert auf ver-
schiedenen Endgeräten ver-
fügbar.

Die heutige Bedeutung des
Führerscheins
Mit den Jahren der zuneh-
mend voranschreitenden
Technologien und dem digi-
talen Wandel hat sich allge-
mein das Mobilitätsverhalten
innerhalb der Gesellschaft
stark verändert. In der Ver-
gangenheit hatte der Führer-
schein eine viel größere Be-
deutung als heute. Die Erfah-
rung von Quentin zeigt, dass
sich zudem deutlich der An-
spruch auf den Führerschein
geändert habe. Den Fahr-
schülern sei es heutzutage
nicht mehr so wichtig, so
schnell wie möglich selbstän-
dig und mobil zu werden, da
„Öffis oder Taxi Mama auch
okay sind“. Früher oder spä-
ter würde der Führerschein
zum Abschluss gebracht
werden und sei für die meis-
ten 17-jährigen Schüler nicht
mehr die höchste Priorität. Es
bleibt nun zu beobachten,
inwieweit der Wandel sich
zukünftig auf das Mobilitäts-
verhalten der Jugend auswir-
ken wird. Laut den neuesten
Statistiken hat sich die An-
zahl der Fahrschüler erhöht;
statistische Daten über die
Ausbildungsdauer wurden
bisher noch nicht erhoben.
Was sich stattdessen geän-
dert hat, ist der Anspruch
der Fahrschüler.

Vorteile der Digitalisierung
Bei den befragten Inhabern
der Fahrschulen besteht ein
klares Interesse an der Digi-
talisierung und der Erleichte-
rung ihrer Arbeitsabläufe. Da

¹ Gesetz §23 StVO: Wer ein Fahrzeug führt, ist dafür verantwortlich, dass seine
Sicht und das Gehör nicht durch die Besetzung, Tiere, die Ladung, Geräte oder
den Zustand des Fahrzeugs beeinträchtigt werden.
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alltagstaugliche Computer
und Programme bereits seit
vielen Jahren in den Fahr-
schulen im Gebrauch sind,
wird die stärkste Verände-
rung bei allen Befragten in
der Kommunikation mit ihren
Fahrschülern bemerkt. Zu-
sätzlich hat laut Quentin die
Digitalisierung auch den
Bereich der Lehr-und Lern-
medien längst verändert und
bietet dem Fahrschüler kom-
fortables Lernen über die
modernen Medien. Eine er-
hebliche Erleichterung für
jede Fahrschule bedeutet vor
allem, sich einen schnellen
Überblick über den Lerner-
folg ihrer Fahrschüler zu ver-
schaffen, indem sie mit nur
einem Klick alle nötigen In-
formationen dazu abrufen
können. Zudem können
durch Softwareprogramme
die Theorieinhalte abwechs-
lungsreicher dargestellt und
den Schülern innovativer bei-
gebracht werden. Die Digita-
lisierung eröffnet den Fahr-
schulen damit neue
Methoden, mit denen sie die
Effektivität der Lerninhalte
besser steuern und gleich-
zeitig wertvolle Zeit sparen
können. Eine Neustrukturie-
rung durch die Digitalisierung
der Fahrschulen kann als
große Chance angesehen
werden und einen
kommenden Aufschwung der
Branche ermöglichen.

Digitalisierung in 10 Jahren —
Wandel oder Stagnation?
Ähnliche Ansichten haben die
Interviewpartner bezüglich
zukünftiger Konzepte von
Organisation und Verwaltung.
Vor allem die Fahrzeugtech-
nik sieht Quentin in den
nächsten zehn Jahren sehr
stark durch die Digitalisie-
rung beeinflusst. Nach
Ackerschewski dürfe jedoch
nicht davon auszugehen
sein, dass die Digitalisierung
damit abgeschlossen sei.
Momentan fehle es eher an
dem Impuls einzelner Fahr-
lehrer, die sich weniger mit
der Digitalisierung beschäfti-
gen wollen als das Personal in
den Fahrschulen. Sie leiten
die Dokumentation über den

Ausbildungsstand der Fahr-
schüler an die Administration
der Fahrschule weiter und
kümmern sich weniger um
die digitale Erfassung und
die Bearbeitung. Die Fahr-
schule dient als „ [...] Schnitt-
punkt, da die Lernstände in
der Verwaltung eingespielt
werden und so allen Fahrleh-
rern den gleichen Wissens-
stand ermöglicht“. Glowalla
arbeitet schon seit über 20
Jahren mit digitalen Medien
und betrachtet die Verände-
rungen der Anwendungen
für Fahrschulen als weitge-
hend der Entwicklung ange-
passt. Er denkt, die weitrei-
chendste Wandlung würde
sich jedoch stärker in der Art
der Kommunikation äußern.
Diese hat viele Möglichkeiten
mit sich gebracht, die sich
vor allem in der Geschwindig-
keit und der Zusammenfüh-
rung von Informationen be-
merkbar machen. Das Kom-
munikationsverhalten hat
sich als solches bereits in
den letzten Jahrzehnten
grundlegend verändert. Für
Abläufe dagegen bedarf es
noch einiger Arbeit und Ver-
trauen, die menschliche
Denkweise im Gesamten dem
technischen Zeitalter anzu-
passen. Die Experten sind
sich bei der Frage der kom-
menden Entwicklungen je-
doch vollkommen einig: Ob
autonomes Fahren, Schnitt-
punkt von Mensch und Ma-
schine oder einfach eine
Reihe von Möglichkeiten der
neuen digitalisierten Arbeits-
weisen — die zukünftigen Vi-
sionen beschäftigen und be-
einflussen jetzt schon die
Gedanken jeder einzelnen
Fahrschule.

Die Zukunft der
digitalisierten Arbeitsweise
Zukünftige Arbeitsweisen
und Visionen innovativer Ent-
wicklungen bedürfen einer
längeren Ausarbeitung, um
praktisch eingesetzt zu wer-
den. Das kann eine besonde-
re Chance oder eine Heraus-
forderung für alle Fahrschu-
len bedeuten. Es ist nicht
von der Hand zu weisen: Die
Fahrschule ist und bleibt eine
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Branche, die für den erfolg-
reichen Abschluss ihrer Fahr-
schüler einen persönlichen
Kontakt ausdrücklich benö-
tigt. Die Digitalisierung stellt
für die befragten Experten
eindeutig eine Chance für die
zukünftige Arbeitsweise der
Fahrschulen dar. Das bedeu-
tet, die aktuellen und zu-
künftigen Kommunikations-
wege so zu verwenden, dass
die Zusammenarbeit für bei-
de Seiten vereinfacht wird.
Ackerschewski betont trotz
der vermehrten digitalen
Kommunikation den Schwer-
punkt auf dem Präsenzun-
terricht bzw. dem persönli-
chen Kontakt.

Gleichzeitig ist es Quentin
wichtig, sich mit dem Zeit-
geist der Digitalisierung an-
zufreunden und jederzeit
über die technischen Mög-
lichkeiten informiert zu sein,
um den Anschluß nicht zu
verlieren. Dem hinzufügend
stellt sich Gowalla vor, dass
digitale Prozesse in den Be-
rufsalltag einzubinden seien.
Das Auto wird dabei zu “[...]
einer Kommunikationszen-
trale“, bei der die Verwal-
tungssoftware der Fahrschu-
le mit dem Auto verbunden
ist und der Fahrlehrer durch
eine Anzeige auf dem Display
über alle Aktualisierungen
und bevorstehende Termine
informiert wird.

Über eine integrierte Sprach-
steuerung könnte der Fahr-
lehrer dabei seiner Sekretärin
Mitteilungen senden, wo-
durch er deutlich an Zeit
spart. Um der Dienstleis-
tungsbranche gerecht wer-
den zu können, sollten ange-
wandte Bedienungen dabei
benutzerfreundlich und zeit-
sparend sein. Während mo-
mentan noch immer bekann-
te Abläufe durch neue Medi-
en wiedergegeben werden,
wird durch die rasante Ent-
wicklung der Digitalisierung
bald das volle Potential aus-
zuschöpfen sein.
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Der praktische
Umgang mit der
Digitalisierung
Die Notwendigkeit neuer
Berufsqualifikationen
Die Digitalisierung hat eben-
so die Qualifikationen eines
Fahrlehrers verändert. Sie
beeinflusst vor allem Abläufe,
Zeit und Kommunikationswe-
ge. Der Beruf des Fahrlehrers
bleibt insgesamt dennoch
traditionell überliefert und
kommt nicht umhin, sich dem
Zeitgeschehen und damit
den veränderten Ansprüchen
der Fahrschulen an die Digi-
talisierung anzupassen. Der
Wandel durch die Digitalisie-
rung ist in vollem Gange. Da-
mit der Schüler weiterhin er-
reicht werden kann, müssen
sich Fahrlehrer aus Sicht von
Quentin effektiv mit der
Technik auseinandersetzen.
Da der Umgang mit der Ver-
waltungssoftware bereits
zum Alltag gehört, findet
Glowalla, dass die Digitalisie-
rung auf Dauer keine ernst-
haften Hürden mit sich brin-
gen werden. „Selbst bei Se-
kretärinnen, die zum Zeit-
punkt der Einführung der
Verwaltungssoftware schon
älter waren, haben das mit
Bravour bewältigt. Verweige-
rer wird es, wenn überhaupt,
nur 10 oder 20 Fahrlehrer ge-
ben“. Ackerschewski sieht
Fahrlehrer in der Verpflich-
tung, sich anzupassen und
die angewandten Lern-Appli-
kationen zu kennen.

Zudem “[können] Fahrstun-
den digital gebucht werden
(...) und vereinfachen da-
durch die Verwaltung unge-
mein (...) und man hat alles
zu einem Schüler auf einen
Blick.” Es entsteht natürlich
dadurch auch mehr Arbeit,
da z.B. Videosequenzen, wel-
che auch bei der Theorieprü-
fung erscheinen, im Unter-

richt erläutert und eingebun-
den werden. Nachteile sieht
er bei der schlechten Quali-
tät der Videos auf den mobi-
len Endgeräten. Daher muss
im Unterricht der Eindruck
der Realität im Straßenver-
kehr geschaffen werden.
Durch regelmäßige, staatlich
reglementierte Weiterbildun-
gen sind Fahrlehrer jederzeit
auf dem aktuellen Stand. Die
Weiterbildung der Fahrlehrer
beinhaltet bisher noch eine
Übung der Fahrtüchtigkeit
und das Abfragen der allge-
meinen Informationen. Die
Tendenz zur Digitalisierung
aller Arbeitswege ist jedoch
kaum noch zu bremsen. So-
mit scheint es notwendig,
ihre Qualifikationen in Form
digitaler Schulungen aktuell
zu halten.

Neues Fahrlehrergesetz und
seine Konsequenzen
Mit Inkrafttreten des Fahr-
lehrergesetz (FahrlG) vom 25
August 1969 wurde ein Stan-
dard für alle Besitzer einer
Fahrschule und Fahrlehrer
festgelegt. Vor allem wurde
damit die Fahrlehrerausbil-
dung beschrieben und amt-
lich festgelegt. Mit der Über-
arbeitung des Gesetzes
2017/2018/2019 kamen eini-
ge Neuregelungen zu Koope-
rationsmöglichkeiten von
verschiedenen Fahrschulen
dazu. Das Ziel dieser Geset-
zesreform ist es, Fahrschulen
wirtschaftlich zu entlasten
und eventuelle Mängel zu
beheben. Für Ackerschewski
bildet das Gesetz einen gu-
ten Rahmen für den Beruf
ab. Vieles wurde dadurch
vereinfacht und zeitgemäß
angepasst. „Auch wenn nicht
alle Punkte so geregelt sind,
wie sich das der Verband

wünscht, werden dement-
sprechend Änderungen in
der Zukunft vorgenommen
werden“. Quentin hält eben-
so eine Nachjustierung für
notwendig. Vor allem in Be-
zug auf die Inhalte der Fahr-
lehrerausbildung sind Verän-
derungen vorzunehmen. Die-
ser Prozess sei schon im
Gange. Trotzdem macht Glo-
walla in diesem Zusammen-
hang auf einen wichtigen
Punkt aufmerksam: „Das
Fahrschulgeschäft ist ein
sehr traditionelles Geschäft
und wurde bereits 1957
durch die Fahrlehrerverord-
nung gesetzlich geregelt
und dann durch das Fahrleh-
rergesetz 1969 ersetzt“.

Einzig die pädagogischen As-
pekte der Ausbildung haben
seit 2018 mehr Gewicht be-
kommen, wobei sich die Aus-
bildungsdauer von 6 auf 12
Monate erhöht hat. An dem
Gesetzentwurf haben alle
Verbände gemeinsam mit
Wissenschaftlern und dem
Bundesverkehrsministerium
mitgearbeitet. “Wir wollten
schon seit langem aus dem
Fahrlehrerberuf ein Kurzzeit-
studium entwickeln, denn
aktuell ist es noch ein Fort-
bildungsberuf“. Da die politi-
schen Diskussionen noch
nicht beendet sind, wird es
wohl noch einige Zeit dauern,
bis das Gesetz dazu in Kraft
treten wird. Die Standardisie-
rung des Fahrlehrerberufs ist
ein wichtiger Teil der Bran-
chenhistorie. Die amtliche
Ausbildung setzt eine Genau-
igkeit und hohe Verantwor-
tung voraus, die sich mittler-
weile immer mehr an den
Wandel der Zeit und vor allem
den Anforderungen der heu-
tigen Fahrschulen richtet. Es
ist noch einiges an Regulari-
en aufzuholen und anzupas-
sen, da der Druck der Digita-
lisierung und ihrer Anwen-
dung auf die Branche einen
immer größeren Bedarf an
Veränderungen auslöst.

Die neuen Formen des
Präsenzunterrichts
Die Digitalisierung kann nicht
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nur bedeuten, alle Abläufe
und andere Informationen in
den Computer eintragen zu
können. Es besteht auch die
Überlegung, den bisher per-
sönlich stattfindenden Theo-
rieunterricht zu einem
Onlinekurs umzugestalten.
Fahrschüler müssten nicht
mehr persönlich in den Fahr-
schulen erscheinen, um sich
die verschiedenen Themen
anzuhören. Sie könnten sich
bequem von zu Hause in
einen virtuellen Raum einlog-
gen und per Mikrofon und
Tastatur am Unterricht teil-
nehmen. Es gäbe zudem die
Möglichkeit, Fahrschüler
komplett Zeit und Ort der
Übung zu überlassen und sie
durch Lernvideos zu erset-
zen. Was hier für Fahrschüler
wie ein Vorteil klingt, da sie
nunmehr unkompliziert von
jederorts die Theorie per Ein-
wahl über das Internet lernen
können, ist für viele Fahr-
schulen nicht nur untragbar,
sondern auch unvorstellbar.
Ackerschewski glaubt “(...)
nur hier kann man eine Ver-
zahnung von Theorie und
Praxis erreichen“.

Die tatsächlichen Lernstände
können bei der Digitalisie-
rung nicht vollständig über-
prüft werden. Quentin sieht
dagegen eine Erleichterung
seiner Arbeit, wenn gewisse
Inhalte aus dem Präsenzun-
terricht herausgelöst werden
können. Faktenwissen könn-

te beispielsweise sehr gut
über digitale Lehrangebote
vermittelt werden. So könn-
ten, laut Quentin, maximale
Höhen oder Größen von Fahr-
zeugen übermittelt werden.
Bei Fragen wie „Warum ist
das so? Warum darf ein Auto
nicht höher sein?“ ist immer
noch der persönliche Kon-
takt von Vorteil, da diese Art
von Fragen nur im Präsenz-
unterricht beantwortet wer-
den können. Würden die
Fahrschüler nur noch über
den digitalen Unterricht ge-
schult werden, ist das zwar
eine zeitliche Ersparnis für
die Fahrschulen, es würde je-
doch aus Sicht von Glowalla
ein wesentlicher Teil des Be-
rufes als Fahrlehrer verloren
gehen: „Die größte Fähigkeit
des Menschen ist der Aus-
tausch, das soziale Leben,
das besprechen von Dingen,
das Erleben.“. Die Digitalisie-
rung kann die Arbeit mit
Menschen nicht komplett er-
setzen. Bei einer komplett
virtuellen Welt ist kaum
daran zu denken, dass alle
Kitas und Schulen abge-
schafft werden würden und
alle weiteren sozialen Umfel-
der, in welchen Pädagogen
tätig sind. Soziale Kontakte
sind unersetzlich und kön-
nen durch die Digitalisierung
nicht aufgehoben werden.

Nur durch die zwischen-
menschliche, direkte Kom-
munikation eines Präsenzun-

terricht in der Fahrschulaus-
bildung ist das ordnungsge-
mäße Erlernen des Automo-
bilfahrens gewährleistet. Für
Ackerschewski ist zudem
wichtig, dass die Schüler un-
tereinander lernen, “um die
sozialen Kompetenzen, die
auch später beim tatsächli-
chen Fahren gebraucht wer-
den, eindeutig zu erkennen,
ist der Präsenzunterricht un-
verzichtbar.“ Indem der Fahr-
schüler nur mit der App für
die Prüfung lernt, ist sie laut
Quentin gut zu bewältigen.
Jedoch fehlt dem Fahrschü-
ler dabei ein Verständnis von
komplexen Verkehrssituatio-
nen.

Vorteile des begleiteten
Fahrens
In den letzten Jahren ist eine
steigende Unfallzahl von
Fahranfängern zu beobach-
ten. Verkehrsteilnehmer im
Alter zwischen 18 und 24
Jahren haben dabei das mit
Abstand höchste Unfallrisiko
im Straßenverkehr. Acker-
schewski sieht in der großen
Zahl an Nebenbeschäftigun-
gen, die Fahrschüler heutzu-
tage haben, einen Einfluss-
faktor für diese Entwicklung.
Sie “gehen nebenbei zum
Sport, zur Nachhilfe oder
jobben, weil sie ihren Lebens-
unterhalt finanzieren müs-
sen.” Weiterhin hat seiner
Meinung nach die Verkehrs-
dichte zugenommen, was die
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Unfallquote begünstigt. Da-
mit wachsen auch die Anfor-
derungen an die Verkehrs-
teilnehmer, was sie “überfor-
dert und daher sind sie die
Unfall-Risikogruppe.”. Für
Quentin gehören zu dieser
“Hochrisikogruppe” “natürlich
Jugendliche bis 24”.

Er sieht als Lösung das be-
gleitete Fahren und dadurch
die Verlängerung der Lern-
phase. Aus seiner Sicht ist
das begleitete Fahren “die
preiswerteste und effektivs-
te Unfallverhütungsmaßnah-
me bei Fahranfängern”. Um
daher Unfallrisiken vorzubeu-
gen, müsse deswegen das
begleitete Fahren ausgewei-
tet werden. Nicht zu unter-
schätzen ist ebenso die Un-
fallstatistik der Senioren.
Personen ab 65 Jahre bilden
eine stetig wachsende Be-
völkerungsgruppe, die immer
mehr Beachtung in der Ge-
sellschaft findet. Daher kann
es nur von Vorteil sein, wenn
sich ein Standard finden
würde, der für alle Alters-
gruppen gültig ist. Nur durch
regelmäßige Übung mit einer
kompetenten Person erlangt
der Verkehrsteilnehmer die
Sicherheit auf den Straßen.

Die Problematik der
Betrugsversuche in der
theoretischen Prüfung
Die Zahl der Täuschungsver-
suche bei der digitalen theo-

retischen Führerscheinprü-
fung ist stark angestiegen.
Allerdings werden nicht alle
Betrugsfälle aufgedeckt. Die
Betrugsversuche der Fahr-
schüler werden dabei immer
ausgeklügelter. In den meis-
ten Fällen werden die Prü-
fungsfragen von dem
Prüfling mit einer Mini-Kame-
ra aufzeichnet und einer
Kontaktperson übermittelt,
die über Funk die richtigen
Antworten durchgibt. Wer er-
wischt wird, erhält dafür le-
diglich eine halbjährige Prü-
fungssperre. Ackerschewski
sieht “kaum eine” Chance die
Zahl der nachgewiesenen
Betrugsfälle zu bekämpfen.
Für ihn gibt es sehr viele
Möglichkeiten des Betrugs,
was die Situation erschwert.
Glowalla geht in diesem Zu-
sammenhang insbesondere
auf Berlin ein: “Wir in Berlin
leiden da ja sehr darunter
(...).” Aus seiner Sicht sind
sowohl die Banden verant-
wortlich, die den Betrug an-
bieten, als auch die Schüler,
die das in Anspruch nehmen.
Quentin bezieht in seiner
Antwort ebenso den Gesetz-
geber mit ein. Er wünscht
sich den “Tatbestand des
Betrugs”, da es sich um einen
“Betrug in der Verkehrssicher-
heit” handelt, durch den man
sich sowohl selbst gefährdet
als auch andere. Eine Alter-
native ist für ihn die Verlän-
gerung der Sperrfrist.

In der Rückkehr zum schrift-
lichen Prüfungssystem, um
eventuell Betrugsfälle zu mi-
nimieren, sehen Quentin so-
wie Glowalla allerdings keinen
merkbaren Unterschied.
Ackerschewski dagegen
weist deutlich auf die Er-
schwerung der Betrugsfälle
durch die Digitalisierung hin:
“Alles, was digitalisiert ist, er-
schwert die Betrugsversu-
che und man sollte auf kei-
nen Fall zurück zu Stift und
Papier.”. Der Einsatz von neu-
en digitalen Systemen ist
hierbei in mehrfacher Hin-
sicht von Vorteil, da die Fra-
gen vom Fahrschüler eindeu-
tig zu beantworten sind und
die Auswertung digital und
schnell erfolgen kann. Wer
glaubt, bei der theoretischen
Prüfung betrügen zu müs-
sen, erkennt nicht den Ernst
dahinter. Die Gefahr der Be-
trugsfälle bedeutet vor al-
lem, dass es immer mehr Füh-
rerscheinanwärterinnen -
und anwärter gibt, die das
theoretische Wissen nicht
verstanden und gelernt ha-
ben und können somit als ein
besonders hohes Risiko auf
den Straßen darstellen. Ganz
zu schweigen von Unbetei-
ligten, die sich auf andere
Verkehrsteilnehmer verlassen
müssen.

Zukünftige
Konzepte für
deutsche

Fahrschulen

Blended Learning als
vielversprechende
Alternative
Das Blended Learning ist eine
Kombination aus Präsenzun-
terricht und online Lernme-
thoden wie sie Webinare oder
Tutorials darstellen. Idealer-
weise sollen sich diese bei-
den Arten der Fahrausbil-
dung gegenseitig ergänzen,
indem verschiedene Metho-
den und Medien aufeinander
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aufbauen, um den Führer-
schein erfolgreich zu beste-
hen. Die Fahrschulexperten
äußern sich unterschiedlich
zu diesem Thema. Das Blen-
ded Learning für den Last-
kraftfahrer sehen sie als ei-
nen guten Ansatz, der aller-
dings noch zu spezifizieren
ist. Ackerschewski findet,
dass eine Anpassung des
Programms notwendig ist.
Glowalla sieht es “als Unter-
stützung” zwar sinnvoll, aber
die Möglichkeit, als Fahrleh-
rer darauf einen Blick werfen
zu können, sei immer noch
unabdingbar. Quentin äußert
sich zum Thema Blended
Learning skeptischer als die
anderen beiden Experten.
“Das ist für mich noch völlig
unklar, wie das laufen soll.”.
Die Umsetzung des Blended
Learnings ist für ihn relevan-
ter, stehe aber nicht fest. Für
Berufskraftfahrer fehlt seiner
Ansicht nach der Austausch,
wenn sie nur diese Form des
Lernens nutzen.

Bei komplexen Themen, bei
dem nicht nur theoretisches
Wissen, sondern auch prakti-
sche Erfahrungen relevant
sind, ist es wichtig, den Fahr-
schüler regelmäßig prüfen zu
können und mit ihm im direk-
ten Kontakt zu stehen. Das
Blended Learning kann dabei
eine sinnvolle und hilfreiche
Ergänzung sein.

Einführung der
Fortbildungspflicht
Ein viel diskutiertes Thema
ist die Einführung einer wei-
terführenden Fortbildung für
Autofahrer. Für Fahrlehrer gilt
bereits die Fortbildungs-
pflicht und wurde im Zuge
des Reformprozesses gering-
fügig geändert. Die Weiter-
bildung zum Ausbildungs-
fahrlehrer und Fahrlehrer mit
Seminarerlaubnis lassen sich
nunmehr für die bestehende
Grundfortbildungspflicht an-
rechnen. Durch diese Reform
sind Fahrlehrer verpflichtet
einen dreitägigen Lehrgang

zu 24 Unterrichtsstunden zu
absolvieren. Diese Fortbil-
dung unterliegt wiederum ei-
ner Vierjahresfrist. Die Quali-
tätskriterien bilden unter an-
derem die Strukturierung des
Unterrichts, das Tempo der
Vermittlung und das ange-
messene Reagieren auf Fra-
gen der Fahrschüler. Schaut
man nun auf die ausgebilde-
ten Fahrschüler, die bei-
spielsweise durch unregel-
mäßiges Fahren oder zeitlich
neu eintretende Beeinträch-
tigungen am Straßenverkehr
teilnehmen, wäre laut den
Experten ebenfalls die Ein-
führung von verpflichtenden
Fortbildungen ein grundle-
gendes Thema. Quentin
reicht die Freiwilligkeit sol-
cher Angebote nicht aus -
“das halte ich für zu wenig.”
Genauso wie LKW- oder Bus-
fahrer solche Fortbildungen
machen, wären sie auch für
PKW-Fahrer anzuraten. Glo-
walla geht ebenso wie Quen-
tin auf die Berufskraftfahrer
ein, denn: “Da helfen diese
Seminare schon und wir ma-
chen eigentlich gute Erfah-
rungen und ich sehe es nicht
negativ.” Allerdings relativiert
er die Fortbildungen als eine
Universallösung, da sie nicht
zu einer “Bescheidübergabe”
dienen sollten. Momentan
liegt die Entscheidung der
Fortbildung von Autofahrer
noch bei ihnen selbst, so
kommt es häufig zur Selbst-
überschätzung ihrer Fahr-
tüchtigkeit. Autofahrern wird
daher angeraten regelmäßig
Trainingsangebote in An-
spruch nehmen und nicht
erst, wenn sie sich im Stra-
ßenverkehr nicht mehr sicher
fühlen.

Notwendigkeit der
politischen Unterstützung
Die Neufassung des Fahrleh-
rergesetzes von Januar 2018
sollte vor allem dem Mangel
an geeignetem Fahrschul-
personal entgegenwirken
und die wirtschaftliche Situ-
ation von Fahrschulunter-
nehmen verbessern. Was
hierbei jedoch noch nicht
beachtet wurde, ist die Wei-
terbildung aller Verkehrsteil-
nehmer. Den Gesetzgeber
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sieht Glowalla als einen gro-
ßen Einflussfaktor. Für Son-
derfahrten fordert er längere
Fahrtzeiten und “eine ge-
setzliche Verordnung würde
das natürlich anders unter-
stützen.”. Eine gute Ausbil-
dung setzt genügend Erfah-
rung voraus. Würde man eine
gesamte Fahrlehrerausbil-
dung auf Schultage a 8 x
45Min. komprimieren, haben
die Fahrlehrer lediglich
“sechs bis zehn Tage zur Ver-
fügung, um auf die jungen
Menschen einzuwirken”.. Der
Fahrschüler unterschätze oft
seine Fähigkeiten, denn “Au-
tofahren ist ja unglaublich
schwierig, das will nur keiner
wahrhaben.”. Den Ansatz-
punkt für eine einheitliche
Veränderung sieht Acker-
schewski wiederum, ähnlich
wie Glowalla, mit längeren
Ausbildungszeiten verbun-
den. So können noch weitere
Fahrstunden gegeben wer-
den und die Theorie wird
nicht “didaktisch reduziert”,
um die Unfallquote auf den
Straßen effektiv mindern zu
können. Zum weiteren ge-
setzlichen Standard müsse
zudem das begleitete Fahren
zählen. Dadurch können
Fahranfänger “eigene aber
auch betreute Erfahrung ma-
chen und [werden] beim Ler-
nen unterstützt.”.

Nur wer eine umfassende
und an individuelle Bedürf-
nisse angepasste Fahrausbil-
dung absolviert hat, kann
später ein rücksichtsvoller,
sicherer Verkehrsteilnehmer
werden. Neben der Fahrer-
fahrung, die ein Fahrer erst
im Laufe der Fahrpraxis er-
wirbt, sind die Grundlagen,
die in der Fahrschule ver-
mittelt werden, von großer
Bedeutung.

Der Ausblick der deutschen
Fahrschulbranche
Wir erleben momentan einen
technischen und ökologi-
schen Transformationspro-
zess in der Fahrschulbran-
che. Zukünftig werden Fahr-
schulen gezwungen sein, ei-
nen emotionalen und techni-

schen Perspektivenwechsel
vorzunehmen. Denn die Au-
tomobilität, wie wir sie heute
kennen, wird es in Zukunft
nicht mehr geben. Glowalla
macht die kommenden Her-
ausforderungen der deut-
schen Fahrschulen an einem
Beispiel klar: “Etwas trivial
ausgedrückt: (...) Was soll ich
mir jetzt für ein Auto kau-
fen?”. So kann er keinem
Kollegen zu einem Elektroau-
to raten, “weil die Automatik-
regelung nicht abgeschafft
wird” und es zu wenige Lade-
stationen gibt. Ebenso kom-

men Dieselautos nicht infra-
ge, weil sie negativ assoziiert
werden. Er nennt das “ganz
praktische Probleme”. Eine
weitere Herausforderung
sind “Assistenzsysteme, weil
nicht klar ist, wie ein Schüler
diese nutzen darf.” Die Un-
klarheit der Anforderungen
an die Fahrschulen findet er
problematisch.

Die Unbestimmtheit in der
Zukunft sieht Ackerschewski
ebenso als einen wichtigen
Punkt, der zu klären ist: “Di-
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gitalisierung ist sicherlich ein
Thema, wo wollen wir hin, wo
gehen wir hin und wie wird
unser Alltag beeinflusst.”. An
die Digitalisierung knüpft
auch Quentin an. So sind
“moderne Antriebskonzepte
in der Ausbildung” für ihn re-
levant. Zudem sieht er das
“Lehr- und Lernverhalten jun-
ger Menschen” sowie deren
Gründe für die Durchfallquo-
ten als eine weitere Heraus-
forderung, genauso wie der
Umgang der Bevölkerung mit
Digitalisierung und Mobilität.
In diesem Zusammenhang

bezeichnet er die Fahrschule
als “Mobilitätsdienstleister”,
da sie eine neue Rolle anneh-
men wird. Der Wandel wird
aus seiner Sicht “alle Berei-
che unseres heutigen Be-
rufsalltags” betreffen. Zu-
dem wird eine Anpassung der
Fahrlehrerausbildung not-
wendig sein. Die Fahrschulen
in Deutschland müssen sich
frühzeitig auf die sich verän-
derneinstellen und ihre Ge-
schäftsmodelle danach aus-
richten. Fahrschüler jeder Al-
tersklasse benötigen eine
kompetente Unterstützung

und Leitung durch die zu-
künftige Verkehrswelt und
den neuen Technologien. Zu-
dem eröffnen sich der Fahr-
schulbranche die wertvolle
Chance, ihre Rolle neu zu de-
finieren. Durch die Digitalisie-
rung und den neuen Techno-
logien müssen zukünftig in-
dividuelle Angebote entwi-
ckelt werden, die sich den
unterschiedlichen Mobili-
tätsbedürfnissen der Fahr-
schüler anpassen und sie si-
cher auf dem Weg in die Mo-
bilität von morgen begleiten-
.de Mobilität
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Der
ClickClickDrive
Fahrschulreport
Mithilfe eines externen Marktforschungsinstituts wurden Fahr-
schulen verschiedener Größe nach dem Einfluss der Digitalisie-
rung auf ihren Berufsalltag befragt. Die Ergebnisse liegen der
Studie zugrunde, die im folgenden näher unter bestimmten
Leitfragen dargestellt werden. Insgesamt fällt auf, dass mehr
als jede zweite Fahrschule in der Digitalisierung eine potenzielle
Chance sieht. Dabei wurde die Größe der Fahrschulen in der
Auswertung ebenso berücksichtigt, sodass die nachfolgenden
Ausführungen in Zusammenhang mit den Leitfragen darauf ein-
gehen. Unter kleine Fahrschulen werden solche mit einem Um-
satz von weniger als 100.000 EUR Umsatz, unter mittlere Fahr-
schulen diejenigen mit einem Umsatz bis 250.000 EUR und un-
ter große Fahrschulen diese mit einem Umsatz ab 250.000 EUR
(jeweils im Jahr 2018) verstanden.
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Zentrale Herausforderungen
für deutsche Fahrschulen
Die Auswirkungen der bevor-
stehenden Änderungen und
Erneuerungen, die in den
nächsten Jahren durch die
flächendeckende Digitalisie-
rung zunehmend zu Tage
treten werden, sind momen-
tan noch ungewiss. Was je-
doch heutzutage für Fahr-
schulen deutlich spürbar ist,
ist der stetig wachsende
Fahrlehrermangel. Wenn es
um die Frage geht, welche
Herausforderungen die Fahr-
schulen als zukünftig prä-
gnant ansehen, ergibt sich in
dieser Studie eine deutliche
Tendenz zu den Themen
Fahrlehrermangel sowie die
Suche nach einem geeigne-
ten Nachfolger, die Wahl der
Antriebstechnologie, die
technologischen Entwicklun-
gen rund ums Auto und die
Digitalisierung der Fahrschu-
len.

Der Fahrlehrermangel ist seit
mehreren Jahren ein zentra-
les Thema und wird stetig
weiträumiger. Die sinkende
Anzahl der Fahrlehrer stellt
damit heutzutage eine der
größten Herausforderungen
der Branche dar. Rund 81%
der befragten Fahrschulen
sieht das als klare Bedrohung
für ihr Unternehmen. Die
Fahrschulen suchen mit

Hochdruck nach kompeten-
ten Nachfolger, um die stei-
gende Anzahl ihrer Fahrschü-
ler abdecken zu können. Um
diesem Notstand entgegen-
zuwirken und Fahrschulen
besser zu unterstützen, wur-
den am 01.01.2018 neue Fahr-
lehrergesetze erlassen, die
vor allem dafür Sorge tragen
sollen, dass sich die Betriebe
von dem Fahrlehrermangel
erholen und sich ihre wirt-
schaftliche Lage verbessern
kann.

Mit dem Gesetz über das
Fahrlehrerwesen (Fahrlehrer-
gesetz - FahrlG) können Aus-
bildungsteile mit mehreren
kooperierenden Fahrschulen
gegenseitig übertragen wer-
den. Dabei müssen jegliche
Verantwortlichkeiten der
аuftraggebenden und аuf-
tragnehmenden Partei
schriftlich geregelt werden.
Zudem ist der Prozess für
wirtschaftlich profitablere
Kooperationen untereinander
vereinfacht und erlaubt eine
Gemeinschaftsfahrschule
von bis zu fünf Inhabern un-
terschiedlicher Fahrerlaub-
nisse durch einen Gesell-
schaftsvertrag.

Die Suche nach einem geeig-
neten Nachfolger nimmt in-
folge des allgemeinen Fahr-
lehrermangels eine immer

größer werdende Rolle im All-
tag der Fahrlehrer ein. Diese
Meinung vertreten 59% der
befragten Fahrschulen. Das
durchschnittliche Alter des
Fahrschullehrers liegt bei
etwa 53 Jahren, was den Ein-
druck vermittelt, dass der Er-
werb des Berufes für die jün-
gere Generation nicht lukra-
tiv genug ist. Diese Situation
hat deswegen Fahrschulen
dazu gebracht, bereits vor
Jahren Lohnerhöhungen in
der gesamten Branche vor-
zunehmen. Es ist jedoch
noch abzuwarten, ob sich
dadurch die Anzahl der Fahr-
lehrer in den nächsten Jah-
ren erhöhen wird.

Die Antriebstechnologie ist
für 60% der befragten Fahr-
schulen eine weitere Heraus-
forderung, der eine große
Bedeutung beigemessen
wird. Dazu gehören unter an-
derem die Treibstoffpreise,
Anschaffungskosten der
Fahrzeuge und Akzeptanz
für alternative Antriebe. Die
variablen Treibstoffpreise
stellen einen erheblichen
Faktor zu den Kosten der An-
triebstechnologie bei. In die-
ser Studie wurden dazu Elek-
tro, Diesel und Benzin be-
rücksichtigt. Die Höhe der
Anschaffungskosten beein-
flusst die Kaufentscheidung
der Technologie im entschei-
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denden Maße. Alternative
Antriebe bedeuten nach wie
vor ein höherer Kostenfaktor
und sorgen dadurch für eine
deutliche Zurückhaltung
beim Kauf. Wenn die Massen-
produktion und die Effizienz
der Antriebe weiter anstei-
gen wird, kann damit gerech-
net werden, dass die Kosten
der Herstellung und damit
der Anschaffung deutlich re-
duziert werden. Die allgemei-
ne Akzeptanz der alternati-
ven Antriebe ist eine Frage
der Entfernung zur nächsten
Tankstelle und der Sicherheit
der Leistung des jeweiligen
Treibstoffes. In Anbetracht
der bereits aufgeführten
Faktoren der Antriebstech-
nologie ist es wahrscheinli-
cher, dass die Gesellschaft
diese akzeptiert, als dass die
Treibstoffe und die An-
schaffungskosten gesenkt
werden.

Der weiterführende Blick in
die Zukunft der Fahrschulen
gibt zum Teil eine langer-
sehnte Vision der Science
Fiction-Industrie wieder. Die
Rede ist hier vor allem von
autonom fahrenden Fahrzeu-
gen, die bereits in verschie-
denen Ausführungen getes-
tet werden. Die beteiligten
Firmen gehen davon aus,
dass ihre Modelle bereits in
den nächsten fünf bis zehn
Jahren auf dem Markt er-
scheinen werden. Schon
heute gibt es autonome Fah-
rerassistenzsysteme in be-
stimmten innovativen Auto-
mobilen, die als Einparkhilfe
dienen oder bereits teilauto-
nom Funktionen erfüllen.
Diese und andere technolo-
gischen Entwicklungen rund
um das Auto sehen 54% der
befragten Fahrschulen als
unbestimmbare Auswirkung
auf ihren Fahrschulbetrieb.
Es bleibt abzuwarten, wie
schnell und auf welche Art
sich der Beruf des Fahrleh-
rers im Zuge der Vollautoma-
tisierung wandeln wird.

Heutzutage arbeiten alle
Fahrschulen mit wenigstens
einem digitalen System. Zu-
mindest ein Computer befin-

det sich in jeder Fahrschule,
sei es allein nur um Informati-
onen aus dem Internet zu er-
halten oder um ihren Fahr-
schülern eine interaktive
Lern-Applikation anzubieten.
Innovative Fahrschulen, die
über ausreichend zeitliche
und personelle Kapazität
verfügen, verwalten und or-
ganisieren sich bereits durch
speziell für sie zugeschnitte-
ne Programme. Dieses Bild
bestätigt sich auch als zu-
künftige Perspektive in die-
ser Studie: 44% der befrag-
ten Fahrschulen nehmen an,
dass die allgemeinen Abläufe
zunehmend digitalisiert wer-
den. Für viele ist noch nicht
genau einzuschätzen, wel-
che Auswirkungen oder Er-
leichterungen sich dadurch
ergeben können. In den
meisten Fahrschulen wird nur
teilweise mit den digitalen
Möglichkeiten gearbeitet. Die
Kombination aus altbewähr-
ten schriftlichen Tabellen
und Terminplanungen und
dem Einholen von unter-
schiedlichen aktuellen Infor-
mationen durch digitale Sys-
teme ist momentan Standard
in deutschen Fahrschulen.
Der Anteil der Fahrschulen,
die bereits vollständig mit di-
gitalisierten Systemen arbei-
ten, werden dagegen die
systematische Verwaltung
und Organisation immer stär-
ker in allen Bereichen ihrer
Fahrschule ausbauen und
aktualisieren.

Der Einfluss der
Digitalisierung auf die
persönliche Kommunikation
Mit der Ausbreitung des
WorldWideWeb und den da-
mit verbundenen Möglichkei-
ten für den alltäglichen Ge-
brauch, begann eine neue
Phase der Aufbereitung von
Verwaltung und Organisation.
Dagegen ist der Beruf des
klassischen Fahrlehrers eine
bereits seit einem Jahrhun-
dert ausgeübte und tradierte
Profession. Seit dem
03.05.1909 ist der Führer-
schein und damit der Fahr-
lehrerberuf für ganz
Deutschland rechtskräftig.
So lässt sich nicht von der

Hand weisen, dass sich be-
stimmte Vorgehensweisen
mehr etabliert haben als an-
dere. Bisher gibt es keinerlei
Vorgaben, wie eine Fahrschu-
le zu verwalten und zu orga-
nisieren ist. Außer der Mittei-
lung an das Finanzamt ist
dem Besitzer einer Fahrschu-
le freigestellt, auf welche Art
er das standardisierte Wissen
an seine Schüler weiterträgt.
Trotzdem ist es eine Dienst-
leistungsbranche, die von
ihren Kunden lebt. Da die
Mehrheit der Kunden rund
20 Jahre alt und mit der
wachsenden Digitalisierung
aufgewachsen ist, sind Fahr-
schulen angehalten dem
Trend zu folgen und sich dem
Anspruch ihrer Fahrschüler
anzupassen. Wie stark die Di-
gitalisierung den Berufsalltag
in den letzten zwei Jahren
verändert hat und zukünftig
beeinflussen könnte, wird im
Folgenden beleuchtet.

Seit etwa 30 Jahren gibt es
Computer, die den Alltag von
diversen Betrieben vereinfa-
chen. Bei der Nutzung geht
es daher nicht nur um die
Gewohnheit, mit digitalen
Geräten umzugehen, sondern
um die Bereitschaft, sich mit
den Neuerungen und ihren
stetigen Entwicklungen aus-
einanderzusetzen. Im Gegen-
satz zu der Organisation und
Vergrößtenteils noch gleich
geblieben ist, hat sich die
Kommunikation nach außen
in den letzten Jahren enorm
verändert. Fahrschüler und
Fahrlehrer kommunizieren
per Applikation auf ihren Mo-
biltelefonen. Ein Termin wird
per Chatbenachrichtungen
vereinbart, Dokumente wer-
den per E-Mail versendet
oder Fragen und Verände-
rung über Kurzmitteilungen
mit dem Fahrschüler geklärt.

Die Fahrschulen wurden im
Folgenden nach diesen the-
matischen Bereichen befrag-
t: a) Kommunikation mit
Fahrschülern b) Verwaltung
und Organisation von Fahr-
stunden c) Interne Betriebs-
abläufe/ Prozesse. Die klei-
nen Fahrschulen unter den
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Befragten sehen die Verwal-
tung, Organisation und Kom-
munikation mit ihren Fahr-
schülern sowie ihre weitere
Betriebsabläufe zukünftig
unverändert. Trotzdem sind
66% von ihnen der Meinung,
die Digitalisierung veränderte
bereits vor zwei Jahren ihre
internen Prozesse. Laut der
befragten Fahrschulen ge-
hen sie selbst verstärkt auf
ihre Schüler ein, indem sie
den persönlichen Kontakt
bewusst ins Zentrum ihrer
Arbeit rücken. Fahrschüler
werden im theoretischen Un-
terricht in einem kleinem
Kreis geschult und haben ei-
nen Fahrlehrer, der sie durch
die gesamte Zeit bis zum er-
folgreich bestandenen Füh-
rerschein begleitet.

Die rasanten Entwicklung, die
die Digitalisierung in den
letzten Jahrzehnten durch-
laufen hat, macht sich zu-
nehmend auch in den inter-
nen Abläufen der Fahrschu-
len bemerkbar.Während in je-
der Fahrschule mindestens
ein Computer steht, sind
mittlere und größere Fahr-
schulen im Zeitalter der au-
tomatischen Synchronisie-
rung der verschiedenen Be-
nutzersysteme angekom-
men, um die Menge an Fahr-
schülern sicher und erfolg-
reich versorgen zu können.
Von den befragten mittleren
Fahrschulen geben 80% an,

dass sie ihre internen Prozes-
se in den letzten Jahren zu-
nehmend digitalisiert haben.
Ihre Koordination von Fahr-
stunden war dagegen weni-
ger von der Digitalisierung
beeinflusst. Diese wird sich
jedoch in den nächsten Jah-
ren bis zu 20% stärker verän-
dern und weiter automatisie-
ren.

In der Umfrage zeigte sich, je
größer die Fahrschule, desto
stärker beschäftigen sich die
Betriebe mit Erneuerungen
und stehen der Digitalisie-
rung eher offen gegenüber.
Vor zwei Jahren waren ihre
Betriebe in den internen Be-
triebsabläufen und in der der
Verwaltung mit etwa 66%
durch die Digitalisierung ab-
gedeckt. In etwa zwei Jahren
sehen sie die Themengebiete
ihrer Verwaltung, Organisati-
on und Kommunikation mit
ihren Fahrschülern sogar um
bis zu 86% davon beein-
flusst. „Die Digitalisierung ist
für mich eine Erleichterung
auf die bürokratischen Ab-
wicklungen.“, so eine der
häufigsten Meinungen der
größten befragten Fahr-
schulen.

Große Fahrschulen benötigen
ein System zur schnellen Be-
wältigung der vielen Schü-
leranfragen. Kleine und ver-
einzelt mittlere Fahrschulen
setzen bei der Verwaltung

dagegen immer noch auf ihr
bewährtes System. Die Ein-
gewöhnungsphase wird si-
cher noch etwas Zeit benöti-
gen, um alle Prozesse in die
digitalen Benutzersysteme
mit einzubinden und es da-
mit zur Gewohnheit werden
zu lassen. Noch vor etwa
zwei Jahren waren interne
Abläufe bereits öfter digitali-
siert als die Kommunikation
mit den Fahrschülern. In na-
her Zukunft werden sich die-
se beiden Bereiche noch
stärker angleichen. Trotz al-
lem setzen Fahrschulen im-
mer noch sehr stark auf die
persönliche Kommunikation
mit ihren Fahrschülern, sei es
zur Buchung von Fahrstun-
den oder dem theoretischen
Unterricht direkt in der Fahr-
schule.

Persönliche Einschätzung
der Chancen und
Hoffnungen für den
Berufsalltag
Bereits 25% der befragten
Fahrschulen empfinden die
Digitalisierung als Chance
mehr Zeit zu gewinnen und
internen Abläufe zu vereinfa-
chen und zu verbessern.
Somit können sie die gewon-
nene Zeit für ihre Schüler
nutzen, da Kundenbindung
über Vertrauen geschlossen
wird. Eine gute Beziehung zu
den Schülern ist dabei eine
entscheidende Vorausset-
zung, die sich nicht nur in
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zufriedene und gut beratene
Fahrschüler ausdrückt, son-
dern auch zu positive Mund-
zu-Mund-Propaganda führt.
Letztere hat momentan die
größte Auswirkung auf die
Steigerung der Kundenan-
zahl. Um positive Mundpro-
paganda zu generieren, ist
heutzutage die Kommunika-
tion über alle modernen
Medien essenziell.

Eine weitere Chance durch
die Digitalisierung ist die
damit verknüpfte Vereinfa-
chung. Was der Fahrschüler
früher über ein Telefonge-
spräch erfragen musste, wird
heute über ein paar wenige
Klicks auf dem mobilen End-
gerät erledigt. Der Fahrschü-
ler kann von unterwegs eine
Nachricht an die Fahrschule
oder den Fahrlehrer senden
und bekommt über bestimm-
te Icones die Gewissheit,
dass seine Nachricht ange-
kommen, gelesen und bear-
beitet wird. In hektischen
Zeiten, die Fahrschulen all-
täglich bewältigen müssen,
erleichtern solche Systeme
die Verwaltung ganz beson-
ders. Es eröffnen sich neue
Möglichkeiten, auf direktem
Weg eine Anfrage weiterzu-
leiten und darauf eine Ant-
wort zu bekommen.

Wer den digitalen Wandel für
sich richtig nutzt, dem sind
der zeitliche Faktor und vor
allem die digitale Dokumen-
tation wichtig. Man bewahrt
die Unterhaltung, die Verträ-
ge, andere Dokumente und
wichtige vertrauliche Infor-
mationen nicht mehr in Ar-
chiven und Ordnern, sondern

auf gut verfügbaren Daten-
banken. So kommt man
schneller an gegenwärtige
und längst vergangene Infor-
mationen heran und kann sie
gegebenenfalls schnell
ändern bzw. anders organi-
sieren. Das gaben 35% der
großen Fahrschulen an. Was
wir uns vor Augen halten
sollten, ist: „Es wird einfa-
cher, da wir weniger Papier
benötigen und somit auch
die Umwelt entlasten.“.²

Gleichzeitig verknüpft eine
große Anzahl an Fahrschulen,
mit dem Wort Digitalisierung
wenig Konkretes. Es handelt
sich aus ihrer Perspektive
meist um ein unbekanntes
Gebiet, was für sie schwer
vorauszuplanen ist. Die Di-
mension und Auswirkungen
einer bevorstehenden globa-
len Digitalisierung ist daher
schwierig einzuschätzen,
wodurch viele Menschen in
die abwartende Haltung ver-
setzt werden.

Bei kleineren Fahrschulen
wird die stetig voranschrei-
tende Entwicklung der Digi-

talisierung eine Bedrohung
für ihr Kundenverhältnis,
dazu gehören 9% der befrag-
ten Fahrschulen. Gründe
dafür sind, dass die Wahl
einer Fahrschule immer noch
auf Empfehlungen beruht.
So hat sich auch mehr als die
Hälfte der Fahrschüler nach
Beratung mit Freunden und
Bekannten für eine Fahr-
schule entschieden.

Negative Bewertungen über
eine Fahrschule im Internet
können sich auch negativ
auf das Image der Fahrschule
auswirken. Umso wichtiger
ist deswegen, dass über die
Hälfte der Fahrschüler ihre
Fahrschule auch weiteremp-
fehlen würden. Die Wichtig-
keit von Empfehlungen als
Informationsquelle wird
jedoch von Fahrschulen
höher eingeschätzt, als sie
tatsächlich ist. Das Internet
dagegen wird im selben Kon-
text unterschätzt. Die an-
sprechende Gestaltung der
Homepage sollte deswegen
als Chance für noch mehr
Kundengewinnung genutzt
werden, zumal 39% der Fahr-
schüler im Internet nach
Fahrschulen suchen.

Zufrieden zeigen sich im Üb-
rigen die Fahrschüler mit der
Freundlichkeit der Mitarbei-
ter, der Entfernung zu der
Fahrschule und der Ausbil-
dungsfahrzeuge. Digitalisie-
rung und Flexibilität sind für
die Fahrschüler wiederum
Punkte, die noch ausgebaut
werden könnten.

² Stimme eines anonymen Befragten.
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Als weitere Chance sehen
Fahrschulen die wachsende
Anzahl der Fahrschüler. Die
Mehrheit der Fahrschulen
berichtet bereits von stei-
genden Schülerzahlen in
letzter Zeit. 16% hoffen, dass
sie auch zukünftig kurzfris-
tig mehr Fahrschüler haben
werden. Die Fahrschulen sind
ebenso auf langer Sicht po-
sitiv auf die Zukunft ge-
stimmt. Etwa 40% vertreten
die Auffassung, dass sich ihr
Unternehmen in den nächs-
ten zehn Jahren nicht verän-
dern wird. Von einem Wachs-
tum gehen dagegen 23% der
Schulen aus. Insbesondere
Fahrschulen mit mehr als
zehn Mitarbeitern, nämlich
über 50%, denken, dass sie
weiter wachsen werden.
Trotz der Tatsache, dass 22%
der Fahrschulen von ihrem
Verkauf in der Zukunft aus-
gehen, haben diese gleich-
zeitig eine positive Einstel-
lung.

Der Einfluss der
Digitalisierung auf die
Fahrausbildung
Laut der ClickClickDrive Um-
frage wird die Digitalisierung
vor allem den Theorieunter-
richt verändern. 46% der be-
fragten Fahrschulen sind der
Ansicht, dass Digitalisierung
in der Zukunft ein noch grö-
ßerer Bestandteil der Fahr-
schulbranche sein wird. Fahr-
schüler werden vermehrt
über visuelle Medien lernen
und diese effektiv nutzen.
Sie haben so die Chance die
Informationen schon vor der
praktischen Übung aufzu-

³ Fahrsimulatoren werden zur Simulation von Fahrprozessen verwendet mit ei-
ner speziellen Simulationssoftware und technischen Gerätschaften.

nehmen und genau zu analy-
sieren. Es wird ihnen dadurch
die Scheu vor schwierigen,
unbekannten Verkehrssitua-
tionen genommen, wie zum
Beispiel das richtige Fahrver-
halten im größeren Kreisver-
kehr oder auf großen Kreu-
zungen. In den Fahrschulen
werden daher bereits seit ei-
nigen Jahren im Theorieun-
terricht Videos und digitale
Präsentationen gezeigt.
Fahrschülern wird zubeige-
bracht, auf was sie beispiels-
weise im Straßenverkehr zu
achten haben, wie schnell
und sicher sie etwa einpar-
ken können. Dem Schüler
wird gezeigt, wie er sich in
schwierigen Situationen ver-
halten muss, was ihm wieder-
um die Angst vor dem Unge-
wissen nimmt. In der Praxis
hat sich die Digitalisierung
auch schon durch die Fahr-
schulsimulatoren³ gezeigt.
Diese sind schon seit gerau-
mer Zeit in Fahrschulen prä-
sent, um eine erste Einge-
wöhnung zu ermöglichen.
Für 18% der befragten Fahr-
schulen ist es jedoch unvor-
stellbar, dass Fahrsimulato-
ren die praktische Fahrübung
ersetzen soll und stufen es
sogar für gefährlich ein.neh-
mend durch Lernvideos

Notwendigkeit zu
regelmäßigen Fortbildungen
von Autofahrern
Regelmäßige Fortbildungen
von Autofahrern, um die all-
gemeine Sicherheit im Stra-
ßenverkehr zu gewährleisten,
sehen die Fahrschulen gene-
rell als zwingend notwendig.

Fortbildungen in Theorie und
Fahrpraxis sollten in Zukunft
standardisiert werden. Vor
allem ist eine fachliche Schu-
lung zu Verkehrsregeln wich-
tig. So sind sich 81% der
Fahrschulen einig, dass die
stetig wachsende Digitalisie-
rung am stärksten die Ver-
kehrsregeln beeinflussen
werden. Von den befragten
Fahrschulen sind 74% wie-
derum der Überzeugung,
dass das allgemeine prakti-
sche Fahrtraining regelmäßig
überprüft werden müsste.

Die autonomen Fahrzeuge
gelten jetzt schon als nahe
Zukunft, die beinahe alle be-
kannten Regeln teilweise er-
setzen oder neu definieren
werden. Damit einhergehend
auch das praktische Fahr-
training. 73% der Fahrschu-
len sehen hier die Notwen-
digkeit der Fortbildung, um
ein sicheres Fahren in Zu-
kunft zu gewährleisten. Es
wird dringend angeraten,
dass jeder Fahrlehrer selbst
die Weiterbildung und Schu-
lung in verschiedenen Fahr-
systemen erhält. Nur durch
die Weiterbildung und Schu-
lung kann er diese Informati-
onen und sein angelerntes
Wissen an seine Schüler wei-
tergeben.

Der Präsenzunterricht im
Rahmen der theoretischen
Ausbildung von Fahrschülern
Auch wenn sich die Fahr-
schulen teilweise gezwungen
fühlen, mit der digitalen Ent-
wicklung und dem Wandel
altbewährten Lehrübung zu-
künftig stark zu verändern,
wollen sie den persönlichen
Kontakt zu den Fahrschülern
nicht komplett an die Digitali-
sierung abgeben. 88% der
Fahrschulen sind sich einig,
dass der Präsenzunterricht
unbedingt persönlich statt-
finden muss. Fragen beant-
worten, Fahrschüler direkt
ansprechen oder gezielter
auf bestimmte Schwierigkei-
ten eingehen - das kann kein
Lernvideo ersetzen. Der Fahr-
schüler sollte stets zur akti-
ven Teilnahme animiert wer-
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den, um den Lerneffekt zu
erhöhen und somit erfolg-
reich den Führerschein zu
absolvieren. Die Kriterien, um
eine adäquate Qualität für
die Ausbildung der Fahrschü-
ler zu garantieren, sind die
Struktur des Unterrichts, das
Tempo der Vermittlung und
die entsprechende Beant-
wortung der Fragen der
Schüler.

Insgesamt 12,5% der befrag-
ten Fahrschulen nutzen für
die Ausbildung ihrer Schüler
einen Fahrsimulator und die-
se Zahl wird in den nächsten
Jahren mit großer Wahr-
scheinlichkeit stetig anstei-
gen. Der größte Vorteil bei
den Fahrsimulatoren ist, dass
dem Schüler die Angst vor
der ersten Praxisstunde ge-
nommen wird und er sich si-
cherer fühlt. Bei den großen
Fahrschulen setzen bereits
45% die Fahrsimulatoren er-
folgreich ein, somit fast jede
zweite. Fahrlehrer können
sich durchaus vorstellen,
dass in Zukunft Schulungen
mit autonomen Fahrzeugen
sowie auch mit Elektroautos
in den Fahrschulen angebo-
ten werden könnten. Einen
kompletten Wegfall der
Schulungen für Schaltfahr-
zeuge können sich jedoch 7%
der Fahrlehrer nicht vorstel-
len. 5% befürchten selbst,
dass sogar die klassische
Theorie- und Praxisausbil-
dung wegfallen könnte.

Gründe für das
Bestehenbleiben des
Präsenzunterrichts
Vor allem die Effektivität des
Präsenzunterrichts wird hier-

bei mit 50% der Priorität be-
nannt. Dieselbe Bedeutsam-
keit hat der persönliche Kon-
takt zu den Fahrschülern. Ei-
ner der Gründe, die von den
befragten Fahrschulen ange-
geben wurde, ist, dass im
persönlichen Kontakt besser
auf den Schüler als individu-
elle Person reagiert werden
kann. Dabei können sofort
Antworten auf gestellte Fra-
gen gegeben werden, was
wiederum die Kontrolle des
Lernfortschritts erleichtert.
Weiterhin gaben 2% der Fahr-
schulen an, dass viele der
Fahrschüler sich nicht selbst
organisieren können, wo-
durch der Präsenzunterricht
an Bedeutung für die Ausbil-
dung gewinnt.

Zudem spielt das Vertrauen
eine große Rolle. Nur im per-
sönlichen Kontakt, so die
Meinung der Fahrlehrer, kann
dieses Vertrauen der Fahr-
schüler in ihre Lehrer aufge-
baut werden, da sie eben in
genau diesem auch einen
wichtigen Ansprechpartner
für ihre Angelegenheiten ha-
ben. Lediglich sechs der be-
fragten Fahrschulen halten
Onlineunterricht für zeitge-
mäß und eine wirkungsvolle

Alternative. Es werden aber
auch gegenteilige Meinun-
gen dazu genannt. Ein we-
sentlicher Teil der Fahrschü-
ler kann nur unregelmäßig
am Präsenzunterricht teilha-
ben. Daher wäre für einige
Fahrschulen der Onlineunter-
richt im Hinblick auf die Flexi-
bilität eine denkbare Alterna-
tive. Andere jedoch sehen
den Onlineunterricht nicht
als einheitlich an, weswegen
ihm an Vollständigkeit fehlt.
Aus diesem Grund sollte der
Präsenzunterricht laut vielen
Fahrschulen auch bestehen
bleiben.

Zur allgemeinen Beurteilung
der pädagogischen Qualität
der Fahrschulen zählen im-
mernoch die verfügbaren
Lehrmittel und verschiedene
Beurteilungen des Unter-
richts. Zu den dazugehörigen
Qualitätskriterien werden un-
ter anderem die Strukturie-
rung des Unterrichts, das
Tempo der Vermittlung und
das angemessene Reagieren
auf Fragen der Fahrschüler
genannt. Die Fahrschulbran-
che zählt sich zu den päd-
agogischen Disziplinen, in der
die Digitalisierung eine ver-
meintlich technische Hürde
aufzeigt. Eine Nutzung der
digitalen Medien sollte je-
doch als Chance gesehen
werden, die persönliche Be-
ziehung zu seinen Fahrschü-
lern zu festigen und eine
passgenaue Ausbildung an-
bieten zu können. Der Ein-
fluss der Digitalisierung wird
in jeder Branche eine Ent-
wicklung einfordern. Nun ist
es an der Zeit, die Chance für
sich zu nutzen.
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Die ClickClickDrive Studie hat gezeigt, dass altbekannte The-
men, die die Fahrschulen in der Vergangenheit beschäftigt ha-
ben, immer noch vorherrschend sind. Dazu gehören unter An-
derem der Fahrlehrermangel, bessere Fortbildungsmaßnahmen
für Fahrlehrer und dadurch neue Lernmöglichkeiten für ihre
Fahrschüler sowie die Stärkung des Bewusstseins neuer Medi-
eninhalte. Auch wenn es sich hierbei noch um einen Prozess der
technologischen Möglichkeiten handelt, ist der Gewinn eine
effiziente, kundenfreundliche und zugleich kostensparende
Chance, die Fahrschulbranche weiter voranzubringen.

Eines der zentralen Probleme der Fahrschulen ist der Fahrleh-
rermangel. Um dem entgegenzuwirken, wurden vom Gesetzge-
ber verschiedene Ansätze entwickelt, wie beispielsweise ein
neues Fahrlehrergesetz, mit dem die Kooperationen unter den
Fahrschulen wesentlich erleichtert wurde. Bedeutsame Vorteile
der Kooperationen sind die bessere Arbeitsaufteilung und damit
die Entlastung einzelner Fahrschulen und die Möglichkeit, Ge-
hälter anheben zu können. Trotzdem bleiben die erhofften Er-
folge zu diesem Gesetz bisher aus und der Fahrlehrermangel ein
bestehendes Thema.

Die Studie hat außerdem den Lesern vor Augen geführt, dass
die Digitalisierung bereits in vollem Gange ist und auch im Alltag
einen festen Bestandteil darstellt. Technisch werden bereits
viele wichtigen Anforderungen für einen reibungslosen Arbeits-
ablauf bewältigt und die Entwicklungen werden sich zuneh-
mend auf die Bedienungsfreundlichkeit und neue Möglichkei-
ten fokussieren. In vielerlei Hinsicht erleichtert die zunehmende
Digitalisierung der Fahrschulen den Arbeitsalltag, bringt gleich-
zeitig jedoch auch Herausforderungen mit sich und macht eine
Anpassung notwendig.

Der persönliche Kontakt zu den Fahrschülern bleibt weiterhin
essentiell und auch hierbei gibt es bereits weitreichende Verän-
derungen. Auch wenn die Fahrschulwahl heute immer noch
häufiger auf Mundpropaganda beruht, findet die weitere Kom-
munikation stärker auf dem digitalen Wege statt. Im Zusam-
menhang mit dem Präsenzunterricht ist der persönliche Kon-
takt zu den Fahrschülern ein wichtiger Bestandteil und wird
durch neue digitale Lernmethoden ergänzt. So sind beispiels-
weise Lern-Applikationen heute schon ein weit verbreitetes di-
gitales Mittel, die Fahrschüler auf ihre Fahrprüfung vorzuberei-
ten und Ihnen einen spielerischen Einstieg in ihre Fahrreife zu
ermöglichen. Auch Fahrsimulatoren kommen immer öfter zum
Einsatz und werden für kurzfristige Übungszwecke genutzt. Je
weiter die Digitalisierung voranschreitet, desto flexibler müssen
Fahrschulen auf die Veränderungen reagieren. Bisher gibt es
vom Gesetzgeber diesbezüglich keine Vorschriften, die Not-
wendigkeit von digitalen Automatisierungen steigt jedoch mit
der heutigen Komplexität immer weiter an.

Fazit
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Obwohl die Digitalisierung positive Einflüsse auf den Berufsall-
tag der Fahrschulen hat, bleibt die Verantwortung für die Füh-
rerscheinausbildung immer noch deutlich bei den Fahrlehrern.
Der Beruf des Fahrlehrers wird zukünftig infolgedessen eher
gestärkt und nicht ersetzt. Durch diese Entwicklungen findet
eine Neustrukturierung der Branche statt, die vor allem eine
vereinfachte Datensicherung ermöglicht und damit für die not-
wendige Transparenz sorgt. Manuelle Prozesse können mit gu-
tem Gewissen durch die daraus entstandenen digitalen Mög-
lichkeiten in den Hintergrund rücken und Fahrschulen können
sich auf das Wesentliche konzentrieren: Ihre Fahrschüler.

Der Wandel findet jedoch nicht mehr nur in den innerbetriebli-
chen Arbeitsabläufen statt, sondern auch auf den Verkehrswe-
gen. Das vollautonome Fahren wird zukünftig das Mobilitätsver-
halten aller Verkehrsteilnehmer verändern. Noch ist nicht sicher,
inwieweit und in welcher Geschwindigkeit die Integration in den
Alltag erfolgen wird.

Bisher können wir mit großer Wahrscheinlichkeit sagen, dass
die Herausforderungen an Fahrschulen, Fahrlehrern und Ver-
kehrsteilnehmern weiter steigen wird. Durch die Digitalisierung
schreitet der Wandel der Branche unaufhaltsam voran und wird
mit Sicherheit zukünftig auf jede Fahrschule Einfluss nehmen.
Hierzu steigert sich maßgeblich immer mehr das Bewusstsein
der Fahrlehrer für den technologischen Fortschritt, verhilft ih-
nen ihre Ausbildungskonzepte zeitgemäß zu überdenken und
dieses Bewusstsein auf ihre Fahrschüler zu übertragen Das
birgt für jeden die Chance diesen Wandel innovativ mitzuge-
stalten und die Vorteile klar zu erkennen.

Redaktion
Hafize Özsari.
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Wie wir Ihnen
helfen können
Wir bieten Ihnen eine 360° Plattform zur Verwaltung Ihrer Fahr-
schule, die Sie mit Ihren Fahrlehren und Fahrschülern verbindet.
Unsere Produkte werden Ihre täglichen Abläufe maßgeblich ver-
einfachen. Wir kombinieren die neuesten Technologien mit un-
seren fundierten Kenntnissen des Fahrschulmarktes.

Marketing Profil
Unsere Teams sorgen dafür, dass
Ihre Fahrschule eine starke On-
line-Präsenz hat. Sobald wir alle
Inhalte von Ihnen erhalten haben
(Öffnungszeiten, aktuelle Bilder,
Angebote, usw.), erstellen wir Ihr
Profil in unserem ClickClickDrive-
Netzwerk. Das Netzwerk ermög-
licht Fahrschülern Sie zu finden
und mit den Bewertungen anderer
Kunden zu entdecken, wie erfolg-
reich und kundenorientiert Sie
Ihre Arbeit wirklich machen.

Theorie App
Wie Sie wissen, wird von Ihren
Fahrschülern ein erhebliches Maß
an Wissen benötigt, um die theo-
retische Prüfung zu bestehen.
Dafür stellen wir Ihnen unsere mo-
derne Theorielernapp zur Verfü-
gung, zu der Sie Ihren Fahrschü-
lern Zugang geben können. Na-
türlich als Mehrsprachenversion
mit 12 Fremdsprachen, ausge-
stattet mit der offiziellen Prü-
fungsoberfäche des TÜV / der
DEKRA und den Originalprüfungs-
fragen. Mit Bildern und Videos
können Sie Ihre Fahrschüler bes-
tens vorbereitet zur Prüfung schi-
cken.

UNSE
R

ANGE
BOT

–50%
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Ihre komplett Lösung von

clickclickdrive.de/fahrschule-partner

Verwaltungssoftware
Optimieren Sie die Kapazitäten Ihrer Fahr-
schule mit unserem integrierten Kalender
für Ihre Fahrlehrer und Fahrschüler. Zentra-
lisieren Sie Ihre gesamte Kommunikation
durch unseren integrierten Chat. Und es
gibt noch einiges mehr, das wir Ihnen bie-
ten: die Verwaltung all Ihrer Bescheinigun-
gen und Verträge auf Abruf in nur wenigen
Sekunden, die Rechnungserstellung und
der Rechnungsversand (Zahlungserinne-
rungen) an Ihre Fahrschüler - das alles ohne
versteckte Kosten für Wartung, Updates
der Software und das bei einem günstigen
Anschaffungspreis.

Wir möchten Sie an dieser Stelle auf unsere derzeitigen Oster-
Angebote für die Theorie-App und unsere Verwaltungssoftware
aufmerksam machen. Wir schenken Ihnen 50% auf die Theorie-
App. Damit zahlen Sie jährlich statt 499 EUR nur noch 249,50
EUR, inkl. aller Schülerlizenzen. Für weitere Informationen über
uns oder unsere Produkte, vereinbaren Sie gerne einen unver-
bindlichen Termin mit uns oder rufen uns am besten gleich un-
ter der Rufnummer 030–568 376 31 an.

Angebot gültig bis zum 31.05.2020.

G
U
TS
C
H
EI
N

249,50 € 499 €

https://www.clickclickdrive.de/fahrschule-partner
https://bit.ly/3epr5bi
https://bit.ly/3epr5bi
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